
cervation with positively charged protein, ultimately leading to a product 
resembling wheat amylopectin, as has indeed been found 1) . 

Finely it is interesting to note that many authors have described amylo~ 
pectin as differing only from amylose by being more interlocked (more 
dense) and less hydrated 2). These two properties are inherent in coa~ 
cervates, the opposite charges causing the micelles to approach more 
closely to each other and to be less hydrated than in free colloidal solution. 

In conclusion the author wishes to express his thanks to Prof. H. R. 
KRUYT, in whose laboratory this investigation was carried out, for his 
continua I interest. 
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(rtology. - Der Stand der Lakispalte aul lsland. Von N. H. VAN 
DOORNINCK. (Communicated by Prof. G . A. F. MOLENGRAAFF.) 

(Communicated at the meeting of December 22. 1934.) 

In Vesturskaptafellssysla, einer der südlichen Provinzen Islands, befindet 
sich eine Vulkanreihe, die wegeneiner grossen Eruption im Jahre 1783 
berüchtigt wurde. Diese Vulkanreihe liegt. wie allgemein angenommen 
wird. über einer Spalte, welche in der Litteratur die Lakispalte genannt wird. 
Laki ist der Name eines aus pleistocäner Tufformation bestehenden Berges, 
welcher sich in der Mitte der Spalte befindet. Von der nordwestlichen Seite 
dies es Berges erstreckt sich die Reihe van Efflatavulkanen sowohl nach 
rechts wie nach links 12 bis 15 km hin in Nordost~Südwestrichtung. die in 
Südisland die fast einzige Richtung aller Spalten und Vulkanreihen ist. 
Gegen Nordosten ist sie bis zum Rande der grossen Eiskappe Vatnajökull 
zu verfalgen ; gegen Südwesten nimmt sie noch var dem ·Fluss Skaptá ein 
Ende und zwar nicht weit vam nord~östlichen Ende einer anderen grossen 
Vulkanspalte. der Eldgjá. auf der anderen Seite dieses Flusses. 

Die Eruption ader besser noch die Eruptionen dieser Spalte im Jahre 
1783 haben Monate lang gedauert. Sie waren nicht nur explosiv. sondern 
auch effusiv: grosse Lavaströme sind durch die Täler des Skaptás und 
weit er nach Narden heruntergekommen. Diese explosiven und effusiven 
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Eruptionen zusammen sind zum grössten Unheil geworden. welches das 
isländische Volk in seiner tausendjährigen Geschichte getroffen hat. Die 
Einzelheiten sind von vielen beschrieben worden und am besten zusammen
gefasst von THORODDSEN in einer postum ausgegebenen Arbeit. wo auch 
Angaben der Originalliteratur zu finden sind [THORODDSEN 1925]. Die 
Eruptionen scheinen im süd-westlichen Teil der Spalte angefangen zu 
haben und später nach Nordosten vorgerückt zu sein. 

Man besucht diese Vulkanreihe am besten von Kirkjubaejarklaustar aus 
una verbringt dann die Nacht 5 km östlich vom Berge Laki. in der arm
seligen Hütte Blaengur. welche im Herbst den Männern und Burschen 
bei dem Zusammentreiben der Scha fe als Unterkunft dient. In Blaengur 
habe ich zwei Tage verbracht. ohne das mir das Wetter erlaubte. Laki 
und die Vulkanreihe zu besuchen.lch kann also keine neuen Beobachtungen 
über diese interessante Gegend mitteilen. möchte aber doch auf einen 
Punkt hinweisen. welcher mir bei dem Litteraturstudium über Laki aufge
fallen ist. 

Laki ist wenig von Geologen besucht worden. Der ers te Forscher. der 
über Laki aus eigner Anschauung schreibt. ist HELLAND [1885]. Dann 
besuchte THORODDSEN die Gegend im Jahre 1893 [THORODDSEN 1905-06. 
1925; siehe auch einige seiner früheren Arbeiten]. Im J ahre 1907 war 
SAPPER da [SAPPER 1908] und 1908 REeK [19 I 0]. Exkursionen anderer 
Geologen sind mir nicht bekannt. Die topographische Kartenaufnahme von 
Island durch den dänischen Generalstab ist noch nicht soweit ins Inland 
vorgerückt. 

Die beste Beschreibung und Kartenskizze der Vulkanreihe. sei es auch 
nur teilweise. gibt SAPPER. Speziell der Stand des Berges Laki in der 
Mitte der V ulkanreihe und die Rolle. die dieser die Landschaft dom i
nierende Berg bei der Eruption nach SAPPER gespielt hat. ist interessant. 
Die Vulkanreihe oder -spalte. die sehr schön gradlinig im Nordosten und 
Südwesten etwas exzentrisch auf die nordwestliche Seite des Berges Laki 
zuläuft. ist an den Abhängen des Berges etwas nach Nordwesten gebogen 
und ist in der Mitte des nordwestlichen Abhanges ganz verschwunden. 
Bei REeK findet man diese Ausbiegung bestätigt. nicht aber bei HELLAND. 
SAPPER denkt sich nun. dass der Berg Laki für die Spalteneruption eine 
Art Hemmnis gewesen ist. die schwer zu überwinden war. und dass erst 
nachher die Eruption sich gegen Nordosten. gegen den Vatnajökull hin. 
fortsetzen konnte. Im allgemeinen ist REeK derselben Meinung zugetan. 
SAPPER schliesst dann hieraus. dass der magmatische Herd. woraus die 
Eruption hervorgekommen ist. nicht sehr tief gewesen sein kann. Darin 
sieht er einen Unterschied zur anderen grossen Spalte des Südlandes. der 
schon genannten Eldgjá. auf der anderen Seite des Skaptás. am Fjallabaks
vegur. Auch diese Spalte beschreibt er in demselben Aufsatz eingehend: 
es ist eine Reihe von klaffenden Spalten. Explosionskratern und wenigen 
Efflatavulkanen. die sich fast gradlinig nur mit ein oder zwei Knickungen 
und hie und da einem seitlichen Einrücken über 30 km ausstreckt. SAPPERS 
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Beschreibung dies es überraschenden Naturphaenomens ist sehr schön und 
so zuverlässig, dass ich nichts hinzufügen möchte, obwohl ich den nord~ 
östlichen Teil besuchte unter viel besseren Wetterverhältnissen, als ich in 
Blaengur hatte. Für die Eldgjá denkt SAPPER sich dann den vulkanischen 
Herd viel tiefer. 

Der SAPPER'schen Erklärung der Kakispalte und dessen Gegensatz zur 
Eldgjá kann man eine gewisse Möglichkeit, ja sogar eine Wahrscheinlich~ 
keit nicht absprechen. Aber doch gibt es auch noch eine andere Erklärung. 
Jeder Geologe, der wohl einmal geologische Kartierungsarbeit in einem 
Gebiete mit Schichtaufhebungen gemacht hat, weiss, dass eine Schicht 
in vertikalem Stande das Gelände gradlinig durchschneidet und in starker 
oder schwacher geneigter Stellung den Höhenlinien weniger oder mehr 
zu folgen hat. Und das muss doch auch mit einer Vulkanspalte der Fall 
sein. Man kann sich also denken, dass die Spalte der Eldgjá so ungefähr 
vertikal steht, währenddem die Lakispalte nach Südosten einfällt. Wenn 
man aber die Karte SAPPERs dafür benützt, den Stand der Spalte mit 
dieser Annahme zu rekonstruieren, kommt man zu einem Einfallswinkel 
von 45° bis 40° nach Südosten, was für eine vulkanische Spalte doch wohl 
zu flach sein würde. Es ist aber fraglich, ob SAPPERS Karte, die doch nicht 
mehr als eine Skizze darstellt, dafür benützt werden darf. Der einzige 
andere Forscher, der eine Detailkarte gibt, ist HELLAND, aber auf dies er ist 
von einer Umbiegung überhaupt nichts zu finden. Auf Karten kleineren 
Massstabes, zum Beispiel solchen von ganz Island, sieht man öfters, dass 
die Lakireihe nicht so gradlinig gezeichnet ist wie die Eldgjá, aber solche 
Karten sind in den Details zu unzuverlässig, als dass daraus auf einen 
schrägen Stand der Lakispalte geschlossen werden darf. 

Was mit dieser Erklärung der Lakispalte im Einklang ist, ist das fast 
gänzliche Fehlen bei Laki von klaffenden Partien, wovon die Eldgjá so 
viele und schöne Beispiele zeigt. Denn bei schrägem Stand kann eine 
vulkanische Spalte doch schwerlich klaffend bleiben. 

Obrigens sei diese Erklärung der Lakispalte als nicht vertikalstehend 
sondern nach Südosten einfallend hier nur als Möglichkeit dargestellt, 
weil ich zur Zeit nicht fähig bin sie weit er mit Beobachtungen zu begründen. 
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